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Die Kreuzzuͤge ſind eine der ſonderbar⸗ 
ſten Begebenheiten in der Geſchichte der 
Menſchheit, und es iſt wohl der Muͤhe werth, 
deren die ſich nicht etwa denken alles zu 
wiſſen, und die Geſchichte nicht ihr einziges 
Augenmerk ſeyn laſſen, einen kurzen Begrif 
zu geben. So ſeltſam die Unternehmung 
war, ſo wenig war ſie uͤberlegt und eben 
ſo unklug ausgefuͤhrt. Europa lag damals 
als ſie anfiengen (im rıten Jahrhundert) 


in einem vollkomnen Todesſchlummer. Bar⸗ 


barey und Aberglauben hatten es ganz ve⸗ 
deckt. Unwiſſenheit herrſchte allenthalben; 
denn Sprachen und Wiſſenſchaften wurden 
fuͤr unnuͤtze Dinge gehalten, und die Ge⸗ 
ſchichte für ein Werk langſamer Köpfe, Das 
Reich des Pabſtes ſtieg zu einer ungeheu⸗ 
ren Größe, und Gregor VII. nannte ſich 
den Statthalter Chrifti. Das gelobte Land 
wurde ſchon im 7ten Jahrhunderte den 
Chriſten unter ber Regierung des griechi⸗ 
ſchen Kaiſers Heraclius entriſſen, . Ma⸗ 

omet 


' 


homet der Stifter des Arabiſchen Reichs wiſſe Anzahl Vaterunſer beten, die fie dem 


und einer neuen Religion wurde. Noch 
waren Chriſten im gelobten Lande, die Anz 
fangs ihre völlige Religionsfreyheit ruhig 
genoſſen, auch die auslaͤndiſchen die nach 
Jeruſalem wallfahrteten, wurden nicht dar⸗ 
inn geſtoͤrt, aber in den folgenden Zeiten 
wurde man gegen die haͤufigen Wallfahrten 
mißtrauiſch. Im uten Jahrhundert gab 
ſich Pabſt Gregor VIL viele Muͤhe die Chri⸗ 
ſten zu einem heiligen Kriege zu bewegen, 
aber es geſchah nicht. Erſt zwanzig Jahre 
nachher gelang es einem ſchwaͤrmeriſchen 
Prieſter, Peter aus Amiens in der Pikardie, 
die Sache in Stand zu ſetzen. Er lief mit 
dem Crucifix in der Hand, von einer Pro⸗ 
vinz Europens in die andere, er munterte 
Fuͤrſten und Volker und alles ward von 
feinen ſchwaͤrmeriſchen Eifer angeſteckt. 
Kirchenverſammlungen genehmigten den 
Endwurf und ſprachen, das iſt Gottes Wille. 
Leute von allerley Ständen lieſſen ſich wil⸗ 
lig finden ins gelobte Land zu ziehen, es den 
Ungläubigen zu entreiſſen und ihre gedruͤckte 
Bruͤder zu beſchuͤtzen. Hiezu wirkte vor⸗ 


nemlich eine Meinung, die faſt ganz Euro⸗ 


da ſchnell durchlief. Man glaubte nemlich 
das Ende der Welt ſey nahe, der juͤngſte 
Tag werde kommen und Chriſtus im gelob⸗ 
ten Lande erſcheinen. Sechs Millionen 


Menſchen nahmen das Kreuz zum Zeichen, 


daß fie fir die Ehre Chriſti ſtreiten wollten; 
ein jeder heftete ein aus Tuch oder andern 
Zeuge gemachtes Kreuz auf ſeine Schulter, 
und die Geiſtlichkeit verſprach ihnen fuͤr 
dieſe Feldzuͤge Vergebung der Suͤnden bey 
Gott; und demjenigen, der umkom men 
wuͤrde unmittelbar den Himmel zur Be⸗ 
lohnung. Jeder Biſchof mußte auf paͤbſt⸗ 
lichen Befehl in feine Didcoͤs das Kreuz 
predigen, Die uruͤckbleibenden Geistlichen 
mußten fuͤr die Kreuzfahrer taͤglich eine ge⸗ 


lieben Gott in hoͤlzernen Kugeln vorzaͤhlten 

und woraus die heut zu Tage uͤblichen Ro⸗ 

fenfränze entſtanden. 
Einer der vornehmſten Generale auf die⸗ 


fen Kreuzzuͤgen war Gottfried von Bovil⸗ 


lon, Herzog von Riederlothringen. Die⸗ 
ſer ſonderte von ſeiner Armee einen Haufen 
des allerluͤderlichſten und unbrauchbarſten 
Geſindels ab, und dieſe kommandirte der 
vorgenannte heilige Pater Gottfried, wo⸗ 
mit er die Avantgarde machte. 

Viele Tauſende kamen gleich auf dem 
erſten Zuge durch Krankheit Hunger und 
7 und durch das Schwerd derer um, die 
i 


e unterwegens beleidiget. Ein paarmal⸗ 
hunderttauſend Mann, kamen gluͤcklich nach 


Aſien, und ſchlugen die Saracenen zuruͤck, 
und entriſſen ihnen einen Theil Natoliens, 
ganz Syrien und Paleſtina, auch ſelbſt Je⸗ 


ruſalem, wo fie einen chriſtlichen König ein ?; 


ſetzten. Allein mit Ende des 1097 Jahres 
wollten alle uͤbernatuͤrlichen Mittel, gegen 
Hunger und Krankheit fo wenig helfen, daß 
ſich das Heer faſt gaͤnzlich zerſtreuen muß⸗ 
te. Selbſt der heilige Peter ſah ſich dieſer 
irrdiſchen Urſache wegen genoͤthiget, heim⸗ 
lich wegzubegeben. An den erſten Kreuz— 
zuͤgen hatten die Deutſchen wenig Antheil 
genommen, allein da ſie von der Eroberung 
Jeruſalems hoͤrten, ſo bekamen auch ſie Luſt 
an dem ſo verdienſtlichen Werke Antheil 
zu nehmen. Ein ſchwaͤrmeriſcher Mönch 
Namens Rudolph, predigte uͤber all das 
Kreuz, und da er die Menſchen mit allen 
Kunſtgriffen der Religion aufmunterte, die⸗ 
jenigen zu verfolgen, die Chriſtum gekreu⸗ 
ziget, ſo wurden auf deſſen Antrieb, un⸗ 
glaublich viele Juden ermordet. ? 
Faſt zweyhundert Jahr lang haben die 
Kreuzzuͤge Europa entvoͤlkert, viele Millio⸗ 


nen Menſchen wurden dadurch unſchuldig 


anfge⸗ 


aufgeopfert, ohne daß der geringſte Nutzen 
damit verbunden war. So wie bey gewiſ— 
fen Leuten kein Uebel in der Welt iſt, das 
ſie nicht durch das uͤberwiegende Gute zu 
rechtfertigen wiſſen, ſo hat man auch die 
Kreuzzuͤge, als ſehr heilſam ausgeſchrien, 
und ſogar auf Rechnung der Vortheile, die 
Blumenzwiebeln geſetzt, die bey dieſer Ge— 
legenheit mitgebracht worden. . 
Anekdote. 1 2 
Der große Turenne lag einſt an ei 
nem heiſſen Sommertage in einer kleinen 


Nachtweſte und einer Schlafmuͤtze in ſei⸗ 


nem Vorzimmer im Fenſter. Einer von 
ſeinen Leuten kommt herein und haͤlt ihn 


durch den Anzug verfuͤhrt, fuͤr einen Kuͤ⸗ 


chenpurſchen, mit dem er ſehr vertraut 
war, ſchleicht hinzu und giebt ihm einen 
derben Schlag. Der Marſchall dreht ſich 
um; der Bediente wirft ſich beſtuͤrzt zu 
Fuͤſſen: Ach Monſeigneur! ich bitte un⸗ 
terthaͤnigſt um Verzeihung, ich dachte es 
waͤre Georg — und wenn es auch Ge⸗ 
org ware, antwortete Turenne und rieb 
ſich den Fleck, ſo ſollteſt Du nicht ſo ſtark 
ſchlagen. BET A 


vn 


Ueber die Chikane der Rechtsgelehrten in 

Erzaͤhlungen wahrer und neuer Begeben⸗ 
heiten von C. 8 Quedlinburg bey Ernſt. 
(20 gr. pr.) 


Wenn wird man doch einmal aufhören 
die Ehrlichkeit der Juriſten in Zweifel zu 
ſetzen! Das Uebel ſcheint faſt immer mehr 
um ſich zu greifen, jemehr die Juſtizverfaſ⸗ 
ſung den Ruhm der Verfeinerung erlangt. 


Am gefaͤhrlichſten ſind immer die, welche 


der Fahne des heiligen Kuftinianus einmal 
geſchworen und genoͤthiget worden, fie zu 
verlaſſen. Sie ſollten bedenken, daß ſie 
niemals einen verlaſſenen Orden in gewiſſer 
Ruͤckſicht angreifen koͤnnen, ohne ſich nicht 
ſelbſt zu beleidigen. Aber was ſucht der 
Verfaſſer fuͤr einen Endzweck mit ein paar 
Erzaͤhlungen, die einige grobe Ungerechtig⸗ 
keiten enthalten, und die in einem ſo ro⸗ 
manhaften Ton abgefaßt ſind, daß ſich ge⸗ 
wiß diejenigen ſchwerlich erblicken, die es 
eigentlich angehen ſoll. Wehe ihm, wenn 


er glaubt, 5 5 eine verdorbene Juſtizver⸗ 


faſſung zu reformiren, und die Ungerech⸗ 


Agkeiten zu vermeiden... 


Friedrichs Geiſt an den Kronprinzen Friedrich Wilhelm und des Prinzen 
Ludwig Koͤnigl. Hoheizen, als Hoͤchſtdieſelben die neuangelegte große 


lin 


beſuchten, wo die Werke Ihres 


Schloß ⸗Buchdruckereh zu Berlin b 
großen Oheims unter der Preſſe ind: 


Wilkommen, Königs föhne, hier, 
Wohin (wenn nicht die Gottheit mir 
An ihrem Thron zu ſeyn gebeut) 
Dom hohen Siernenſiß mein Get 
Auf Augenblicke gern ſich reißt. 


well er des ſſen lteces fi freut, 
Daß, ehe noch ein Jahr verrann, 0 
* Er hier auch wieder wirken kann. 


Mir ewig Heil! ich wirke fort, 
Durch Worte hier, durch Thaten dort. 
Und Heil auch Euch! ich ſehe ſchon 
Dich auf! Dich nah' an meinem Thron. 
Nur Thaten eines Königs. thun, 
Und nie in traͤger Muße ruhn. 
Stets blick' ich, Edelſte der Bruder, 
Mit Wohlgefallen auf Euch nieder. 
Ich ſeh' in keiner That Euch klein, 
Und immer meiner wliedig ſeyn! 
Zu Pillau im December 1787, ausgegangene Schiſſe 
75 Den zten Thom. Drewer. Hull, mit Garn. Jam. Robfon, Dunde, mit 
Stabe. Mart. Stöchmann, Amſt. Weizen. N. P. Bohne, Coppenh. Roggen. 
SBau Pillan im December 1787, eingekommene Schiffe: 
Den Sten Jan. Wilhelms, Luͤbeck Stuͤckgut. 4 ö 
Wechſel⸗Cours. Elbing, den 6. Derember 1787. 


Amſterdam 41 Tage. 1 L. Ils. 311 — gr. 
2 37175 N Atari 825 *. 309 1½ gr. 
Hamburg, 3 Wochen Rrhlr. beo, 7 138 — gr. 
r 1 Ge eee ars 137 1½ 1. 


Johann Hintz, wohnhaft vor den Mühlenthor, machet einem geehrten pu 
blikum hiermit bekannt, daß bey ihm allerley Garten⸗Saamen von der beſten Guͤte 
und zu den wohlfeilſten Preiſen zu haben iſt. Er bittet um geneigten Zuſpruch. 

Es iſt jemanden eine altvaͤteriſche füberne Repetiruhr, wovon das erſte Ge⸗ 
haus mit Perlmutter ausgelegt, vor einigen Monaten abhaͤnden gekommen. Wer ſol⸗ 
che gekauft, kaun das dafür gegebene Geld in der Buchhandlung wieder erhalten. Sollte 
die Uhr aber nicht verkauft ſeyn und geheim gehalten werden, fo wird demjenigen, der 
dem Beſitzer anzeigt, 1 Dukaten Douceur verſprochen. f 


Der Kaufmann Hr. Wieler in der Schmiedegaſſe wohnhaft, machet einem 
geehrten Publikum hiemit bekannt, wie bey ihm jederzeit, die bereits bekannte und mit 
vielem Beyfall im Publiko aufgenommenen und gut befundenen ſogenannten franzö⸗ 
ſiſchen, Wiener und Fiſcherſchen Compoſüiones Nachtlichtchen, nebſt Maſchinen und 
Gebrauch = Zettel zu die billigſte Preiſe zu haben find, imgleichen Studir⸗ und Schreibe. 
Lampen mit dazu erforderlichen Compeſitions⸗Lichte. Er bittet um geneigten Zuſpruch⸗ 
i Es ſoll in Perminis den 30, October, Den 29. November, und den 31 
December cur. das in der Neuftadt allhier ſub Lit. A. Nro. Ir. 772 belegene Gott⸗ 
fried Jaͤckelſche Wohnhaus nebſt Zubehoͤrungen öffentlich SE werden, welches 


den Kaufluſtigen hiemit bekannt gemacht wird. Elbing, den zten Septembr. 1787. 
1240 Roͤnigl. preuß. Staͤdt⸗ Gericht. 


